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Einleitung und Namensverzeichnis

Einleitung

S. 7 Als der letzte parthische König, der Arsacide Artaban V., am 28. April 224 im Kampfe
gegen den persischen Sasaniden Ardaschir 1. Krone und Leben verlor, war das Christen-
tum wenigstens in den aramäischen Provinzen des Reiches nicht mehr unbekannt. Nach
der gewöhnlichen Annahme war Edessa der Ausgangspunkt der MissionierungMesopota-
miens, wie auch seine Sprache die Alleinherrschaft in der syrisch-persischenKirche erlang-
te1. NachMarquart2, dem auch Brockelmann3sich anzuschließen geneigt ist, wäre dagegen
das von einer starken, jüdischen Kolonie durchsetzte Adjabene, dem auch Tatian angehört
zu haben scheint, derUrsitz der persischenChristenheit gewesen.Die zahlreichenDeporta-
tionen griechischer, besonders antiochenischer Kriegsgefangener, die Schâpûr I. und seine
Nachfolger vielfach aus kulturellen Gründen vollzogen, brachte dann eine große Anzahl
von Christen in die iranischen Stammländer der Persis (Bet Pârsâje) und Susiana (bet Hû-
zâjê). Daß das Christentum auch unter der iranischen Bevölkerung rasch sich verbreitete,
zeigen die von Anfang an erscheinenden zahlreichen zoroastrischen Christennamen. Nur
in Medien scheint das Christentum nie festeren Boden gewonnen zu haben. Um das Jahr
300, da das Dunkel, das bis dahin über dem dortigen Christentum liegt, sich zu erhellen
beginnt, sehen wir auch bereits den Antagonismus zwischen dem Bischof der aramäischen
Reichshauptstadt Seleucia-Ktesiphon und dem Episkopat der altpersischen Stammländer,
der bald S. 8 latent, bald offen die Geschichte der persischen Kirche durchzieht, bis er kurz
1Zusammenstellung und Kritik der einheimischen Legenden bei Labourt, S. 9 ff.
2Ostasiatische und osteuropäische Streifzüge, S. 292 ff.
3Geschichte der ohristl. Litteraturen des Orients (in Amelangs Litteraturen des Orients VII, 2), Leipzig 1907,
8. 7.
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vor dem Untergange des Reiches (seit 633) durch das erneute Vordringen des Monophysi-
tismus zurückgedrängt wurde.

Das Verhältnis der persischen Staatsgewalt zum Christentum scheint, worauf schon
mehrfach hingewiesen wurde, ursprünglich im ganzen nicht unfreundlich gewesen zu
sein. Aber die Sache änderte sich gänzlich, als Schâpûr II., der purpurgeborene, 310—380
regierend, das Reich in seiner alten Größe wiederherzustellen unternahm. Als Mittel
dazu galten ihm hauptsächlich die Hebung der nationalen Religion4und der Römerkrieg,
letzterer zunächst mit dem Ziele, die 297 an Galerius abgetretenen Provinzen wieder zu
gewinnen. Aus beiden Gründen mußte aber seine Politik eine den Christen feindselige
Richtung annehmen. Wir besitzen nun zwei Martyrien, die nach der beigefügten Datie-
rung der großen Verfolgung Schâpûrs vorausgehen: a) die sehr legendenhafte Geschichte
der Märtyrer von Tûr Brâin in Bêt Garmai aus dem neunten Jahre des Königs = 318, bei
Bedjan II, S. 1 ff., deutsch bei Hoffmann, S. 9 ff.; b) das Martyrium des Jaunan, Brîkîschô’
und Genossen aus dem achtzehnten Jahre des Königs = 24. Dez. 327, angeblich verfaßt
von dem königlichen Kavallerieoffizier Esaias bar Hadabu als Augenzeugen, bei Assemani
S. 215 ff., Bedjan II, S. 39 ff., griechisch in An. Boll. XXII, S. 395 ff. und wieder Delehaye,
S. 21 ff. Sind diese Datierungen richtig und handelt es sich nicht wie so oft um spontane,
bloß lokale Ereignisse, so dürfte der bekannte Brief Constantins an Schâpûr bei Eusebius,
Vita Constantini IV, 8. 9, mehr als sanfte Drohung aufzufassen sein, und die Würdigung
des Briefes bei Sozomenus II, 15 dürfte zutreffen. Wie das nun sein mag, als der Krieg
unter Constantius ausbrach, nachdem Constantin während der Rüstungen gestorben war
und als S. 9 Schâpûr nach dreiundsechzigtägiger Belagerung von Nisibis sich 338 vor dem
anrückenden Constantius über die Grenze zurückziehen mußte, war dieser unglückliche
Erfolg der äußere Anlaß zu einer vierzigjährigen Verfolgung. Das im Martyrium der Bar
Sabbâ’ê Nr. 4 angeführte Edikt gibt dafür zwei Motive an: Geldnot für den Krieg, welche
durch doppelte Steuer der Christen der reichen Provinz Mesopotamien gehoben werden
sollte, und Verdacht der Konspiration mit den römischen Glaubensgenossen. Daß die
Augen der gedrückten aramäischen Christen hoffnungsvoll auf das herannahende Heer
gerichtet waren, ergab sich aus ihrer ganzen Lage und wird überdies bestätigt durch die
337 geschriebene Homilie V des Aphraates „Über die Kriege“, worin er „geheimnisvoll
wegen des Unglücks der Zeiten”, aber doch deutlich genug die Hoffnungen seiner
Glaubensgenossen ausspricht. Aber eine Empörung war bei dem passiven Charakter der
aramäischen Bevölkerung nicht zu befürchten noch hören wir während der zahlreichen
Kriege je von einer solchen, und die Empörung des bekehrten Iraniers Kardag, eines
4Unter dem Vorsitz des Grossmopet Atûrpâd wurde ein Religionstribunal gegen jede Heterodoxie errichtet,
und dann sprach der König: „Jetzt, da die Religion bei uns in ihrer weltlichen Existenz anerkannt ist, streben
wir eifrigst an, daß sie niemand irgendwelchenUnglauben verstatte.”Dinkart, zit. v. Gelzer: Armen. Zeitschr.
I, S. 155. 160.
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Kleinkönigs in Hdajab, endete i. J. 358 mit seiner Steinigung.

Die Chronologie dieser ersten, der „großen”Verfolgung, bietet nun anscheinend unlös-
bare Schwierigkeiten. Während bisher zumeist das Jahr 31 Schâpûrs = 339/40 als deren
erstes Jahr angesehen wurde, sucht Kmosko in eingehender Untersuchung darzutun, daß
in diesem Jahr die Verfolgung zwar durch das die Zerstörung der Kirchen befehlende Edikt
eingeleitet wurde, daß aber die blutige Verfolgung erst im Jahre 117 der Sasaniden = 344
mit der Hinrichtung des Bar Sabbâ’ê begann. Aber abgesehen davon, daß ein so großer
Zwischenraum zwischen diesen beiden Ereignissen auffallend erscheint, zwingt diese Hy-
pothese zu der Annahme, daß auch eine Reihe anderer mit B. S. zusammenhängender
Martyrien in den Texten irrtümlicher Weise vordatiert wurden. Noch komplizierter wird
die Sachlage aber durch die Datierungen, die Aphraates selbst seinen Homilien beigibt.
Die letzte derselben, die Homilie „Über die Weintraube”, geschrieben im August 345, dem
fünften Jahre nach Zerstörung der Kirchen S. 10 setzt also dieses Ereignis gleich der ge-
wöhnlichen Annahme auf das Jahr 340. In Homilie XXII, 25 führt er dann die einzelnen
Homilien auf und sagt, er habe sie nacheinander geschrieben, und zwar die ersten zehn
im Jahre 336/7, die letzten zwölf im Jahre 343/4. Nun wendet sich Homilie XIV, ein ge-
meinsames Schreiben einer Kirchenversammlung, an die Kirche von Seleucia, tadelt den
Hochmut und Neid des Klerus und wendet sich besonders heftig gegen einen Ungenann-
ten, der sich über seine Brüder erhebe. Ob nun unter dieser geheimnisvollen Person B. S.
zu verstehen ist oder nicht5, es erscheint mir, abgesehen von der Auseinanderreißung der
sachlich zusammengehörigen Ereignisse, der Zerstörung der Kirchen und Gefangennah-
me des B. S., unmöglich, daß bei der auf das äußerste zugespitzten Lage der Kirche diese
inneren Zwistigkeiten nicht verstummt wären. Vielleicht beziehen sich diese beiden letzte-
ren Daten auf die Veröffentlichung der sukzessive abgefaßten Homilien. Dann ließe sich
auch nur die Zerstörung der Kirchen nach ihnen auf August 340 bestimmen.

Aus dieser Verfolgung besitzenwir nun 29 syrischeMartyrien von sehr ungleichemWert,
zumeist bei Assemani, vollständiger bei Bedjan veröffentlicht6. Schwierig ist die Frage nach
dem Redaktor dieser Sammlung. Nach dem Vorgange Assemanis wurde sie vielfach dem
griechisch - syrischen Bischof Maruta von Maiparkat zugeschrieben, der anfangs des fünf-
ten Jahrhunderts als römischer Gesandter die persische Kirche reorganisierte7. Aber die
Gründe, auf die er sich stützt, sind wenig beweisend, zum Teil irrig8. Das einzige Zeugnis
vonGewicht ist das des gelehrten, aber späten Timotheus I., f 823, der in einemnoch unver-
öffentlichten Briefe an dieMönche vonMârMârôn9die ὑπομνήματα S. 11 desMaruta über
5Vgl. Labourt, S. 26 f.
6Zusammengestellt v. Nestle. Theol. Lit. Z. XVIII (1893), Sp. 4ff.; 46 f. Vgl. auch Leclercq, Dict. d’archéol.
chrét. 1, 395 ff.

7Über ihn Braun, De s. Nicaena synodo, Münster 1898, S. 3 ff.
8Vgl. Labourt, S. 52 ff.
9Die vonmir für dasCorpus scriptorumchristianorumorientaliumunternommeneHerausgabe dieser Briefe
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dieMärtyrer des Orients erwähnt. Übrigens erzählt der allerdings späte ’Amr, Patriarch Ac-
hai (410—415) habe die „Geschichten”der Märtyrer unter Schâpûr geschrieben und auch
Daniel bar Marjam habe unter ihm in seiner ἐκκλησιαστική darüber geschrieben10.

Wir besitzen nun aber ein wertvolles Selbstzeugnis des Sammlers am Schlusse der im
folgenden abgedruckten syrischen Akten des ’Akebschemâ und Genossen. Leider ist die
Stelle nicht genügend klar. Jedoch folgendes scheint festzustehen: Der Sammler hat bezüg-
lich der früheren Martyrien noch aus mündlichen Berichten von Augenzeugen geschöpft;
die letzten sah er selbst. Er hat schriftliche Aufzeichnungen aus den Madraschen der „Vä-
ter”benützt, die „einfach, ohne Trennung”geschrieben sind. Das letztere versteht Kmosko
S. 682 als nee satis lucidum; ich möchte darunter eine allgemein und zusammenfassend
gehaltene Vorlage verstehen. Er hat diesesMaterial in einem ersten Buche zu einer gemein-
samen Darstellung der Ereignisse des Anfanges der Verfolgung verarbeitet.

Soweit der Text. Aber dem ersten Buch muß auch ein zweites entsprechen, das wohl die
Passionen jenerMärtyrer enthält, „deren ganzes Zeugentum,Gericht undTodwir (einzeln)
niederschrieben”.

Diesen Angaben entspricht im wesentlichen eine Sammlung, die zuerst Assemani nach
cod. syr. vat. 160 herausgab11. Aber das erste Buch fehlt hier. Die neuere Ausgabe bei Bed-
jan II, welche auch das erste Buch, obgleich unvollständig12, sowie mehrere bei Assemani
feh S. 12 lende Martyrien enthält, beruht hauptsächlich auf einer Abbeloos gehörenden
Handschrift und auf cod. Sachau 222 der Berliner Bibliothek. Dieser Text scheint mit dem
von cod. syr. vat. 161 übereinzustimmen. Die Verschiedenheit der beiden Textgestalten
möchte Kmosko (S. 678 ff.) durch die Annahme einer doppelten Rezension erklären, von
denen die erste (cod. syr. vat. 160) vor dem Jahre 407 verfaßt sei, die zweite, die manches
aus alten Sammlungen aufgenommen habe, nach dem Jahre 428 anzusetzen sei. Allein sein
Hauptargument, der Schluß des Martyriums der Maria, läßt sich auch als späterer Zusatz
erklären. Ich möchte umgekehrt den Text Bedjans für den ursprünglicheren halten. Denn
gerade die Akten Pûsai und Marta, die bei Assemani nur als kurzer Anhang erscheinen,
machen den Eindruck hohen Alters. Und das Auftreten des Bar Sabbâ’ê ist bei B. das eines
klugen, möglichst entgegenkommenden Mannes, bei A. das eines unmöglichen Polterers.

Ich glaube daher, daß wir in diesen beiden allerdings mit unvollkommenen Mitteln un-
ternommenen Editionen die altehrwürdige Sammlung im ganzen noch besitzen. Ist das
richtig, so war die Arbeitsmethode des Sammlers eine wechselnde. Manche Stücke, so das

befindet sich z. Z. im Druck.
10Auch die anonyme Chronik von Seerd (P. O. III, 4, S. 79) erwähnt diese drei Hagiographen. Nach einer
Bemerkung Timotheus I (s. Synhados, S. 383) scheint der Bericht des Letzteren sehr ausführlich gewesen
zu sein.

11Deutsch von Zingerle, Echte Akten heil. Märtyrer des Morgenlandes, Innsbruck 1836.
12Es fehlt der Anfang, und auf S. 62 scheint eine größere Lücke zu sein.
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ganze erste Buch, dann besonders das Martyrium Bar Sabbâ’ê sind ganz nach griechischer
Rhetorenart gearbeitet. Sie dürften das eigene Werk des griechisch gebildeten Redaktors
(Maruta?) sein. Andere sind nur etwas rhetorisch aufgeputzt. Viele Stücke sind von nüch-
terner Kürze. Die meisten entbehren derWunderberichte gänzlich; manche sind durch die
abgeschmacktesten Wunder verunstaltet. Eine Reihe von Martyrien, die sich um die Stadt
Arbela gruppieren, zeigt eine genaue Datierung nach dem Mondjahr und dürfte somit aus
einer älteren Sammlung adjabenischer Provinzmartyrien herüber genommen sein.

DieMöglichkeit, daß diese Sammlung tatsächlich aufMaruta vonMaiparkat zurückgeht,
der wahrscheinlich schon im Jahre 399, sicher im Jahre 408 als römischer Gesandter am
persischen Hofe weilte, im Jahre 410 der Synode von Seleucia präsidierte und zahlreiche
Märtyrerreliquien aus der Verfolgung Schâpûrs in seine S. 13 Bischofsstadt zurückbrach-
te, muß zugegeben werden. Die von Kmosko (S. 685 ff.) dagegen vorgebrachten Gründe
sind nicht zwingend13. In Oriens christianus, II (1903), S. 386 dagegen ist Kmosko geneigt,
die griechische Übersetzung der Akten, die Sozomenus, II, 9—13 benützte, Maruta zuzu-
schreiben.

Über die Lage der persischenChristen unmittelbar nach demTode des großenVerfolgers
sind wir nicht unterrichtet. Sein Stiefbruder und Nachfolger Arda-schir II. (379—383) hat-
te sich schon als Kleinkönig von Hdajab als Verfolger gezeigt14und mit Vorliebe Renega-
ten als Henker verwendet. Schâpûr III. (383—388) und Bahrâm IV. (388—399) lebten mit
dem römischen Reich in Frieden und werden deshalb ihren christlichen Untertanen eine
gewisse Duldung gewährt haben. Aber ihre zerstörte Organisation konnte die persische
Kirche nicht wieder herstellen15, obwohl sie schon im Jahre 363 durch den Friedensschluß
zwischen Schâpûr und Jovian die wichtige Provinz Bet ’ Arabaje mit Nisibis sich wieder
angegliedert hatte.

Erst unter Jezdegerd I. (399—420) undmit dessen Beihilfe gelang esMaruta im Jahre 410
auf der Nationalsynode von Seleucia16, die persische Kirche wieder definitiv zu organisie-
ren. Die Zahl der Christen wuchs wieder rasch an; eine Reihe neuer Bischofssitze wird auf
den nächstfolgenden Synoden erwähnt; ja auch Mitglieder der hohen Aristokratie wende-
ten sich dem Christentum zu, von denen später mehrere17als Märtyrer genannt werden. S.
14
13Über die auffallende Tatsache daß Sliba in seinem Martyrologium die meisten Märtyrer dieser Verfolgung
nur aus grieoh. Quellen kennt, vgl. Peeters, An. Boll. XXVII (1908) S. 1S4 f. der daraus einen Schluß gegen
die Existenz der Schrift des Maruta zieht.

14Vgl. Bedjan II, S. 28 f.; 333.
15Die zwischen 383 u. 399 genannten Patriarchen Tomarsa und Kajoma sind wohl zur Aufrechterhaltung der
Sukzession erfundene Fiktionen.

16Ihre Akten: Synhados, S. 5 ff. Vgl. Labourt, S. 87 ff.
17So Mihrschâpûr, der unter Jezdegerd gefangen gesetzt, unter Bahrâm hingerichtet wurde.
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Sowohl die Sorge über die Zunahme der Christen, wie das Drängen der Magier änderten
aber die Gesinnung des Königs in seinen letzten Jahren, und die Zerstörung mehrerer Feu-
ertempel durch christliche Priester18dürfte im Jahre 420 der Anlaß zu einer neuen, in ihrer
Dauer kürzeren, aber in ihren Mitteln grausameren Verfolgung geworden sein. Sein Sohn
BahrâmV. (420—438^, der seinenThron gegen denWillen der persischen Großen, die sei-
nen Bruder Kosrau bevorzugten, dem arabischen VasallenkönigMundhir verdankte, such-
te durch die Fortführung der Verfolgung seinen Thron zu festigen. Theodoret V, 38 gibt
davon folgende Schilderung: „Der Sturm, der aus dieser Tat (des ’Abdâ) entstand, erregte
schwere und grausame Wogen gegen die Schüler der Frömmigkeit, und nachdem dreißig
Jahre abgelaufen waren, dauerte das von den Magiern wie von Windstößen erregte Wetter
an … Vararan, der Sohn des Jezdegerd, übernahm nach dem Tode des Vaters zugleich mit
der Herrschaft auch den Krieg gegen die Frömmigkeit und sterbend hatte dieser beide ge-
meinsamdemSohne überlassen. Die Strafarten undErfindungen vonQualen, dieman den
Frommen antat, sind nicht leicht zu sagen. Manchen zog man die Haut von den Händen,
anderen vom Rücken; anderen zog man die Gesichtshaut von der Stirne bis zum Bart ab.
Andere umgab man mit gespaltenen Schilfrohren19, legte die Schnittflächen an den Leib,
zog starke Stricke vom Kopf bis zu den Füßen und riß dann die einzelnen Rohre mit Ge-
walt heraus, um, die anliegende Haut zerreißend, bittere Schmerzen zu bereiten. Man hob
Gruben aus, verklebte sie sorgfältig, brachte Mengen von Ratten hinein und warf, ihnen
die Athleten der Frömmigkeit zum Fräße vor, nachdem man ihnen Hände und Füße ge-
bunden, damit sie die Tiere nicht abwehren konnten“20. Im Anschlusse daran gibt er dann
einen Bericht über die Schicksale der vornehmen Perser S. 15 Hôrmîzd und Sâen (Scha-
hin?) und des Diakons Benjamin, von welchen unsere syrischen Quellen21schweigen. Und
Patriarch Dâdischö’, der selbst ins Gefängnis geworfen wurde und von dem seine Feinde
wohl anläßlich seiner Freilassung aussprengten: „Er hat besiegelt, daß erWasser und Feuer
verehrt, daß er fern steht allen christlichen Observanzen”, sagt darüber auf seiner Synode
im Jahre 423/422: „Viele verleugneten und traten zurück von unserer Brüderschaft; weni-
ge gaben Zeugnis; viele flohen und sind verschollen.”Von den Flüchtlingen wurden viele
durch den Araber Mundhir /., dem Bahrâm den Thron verdankte, getötet. Wohl verlangte
Bahrâm vergebens von Theodosius II. die Auslieferung der Flüchtlinge. Aber der Krieg,
der 421 ausbrach, führte bereits 422 wieder zu einem „hundertjährigen”Frieden, vjobei ge-
genseitig Religionsfreiheit garantiert wurde. Wenn auch offiziell damit die Verfolgung ein
Ende nahm, so fielen doch noch zahlreiche Christen seinem Hasse zum Opfer.
18Vgl. die interessanten, unten abgedruckten Martyrien des ’Abdâ und Narsê.
19In den Akten wiederholt bezeugt.
20Vgl. auch: Gr. affect. cur. IX.
21Die griech. Quellen in der AusgabeTheodorets v. Parmentier, S. 345. Eine armen. Passion: An. Boll. 28, 412
ff.

22Synhados, S. 48 f.
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Unter Jezdegerd II. (438—457), der sich angeblich im Anfang seiner Regierung den
Christen freundlich zeigte, erfahren wir seit dem Jahre 445/6 von neuen, schweren Verfol-
gungen. Wir kennen zwar nur zwei syrische Martyrien, das von Karkâ und das des Petiôn.
Aber in Armenien führte der Versuch, die Feuerreligion gewaltsam einzuführen, zu einem
Aufstand des mutigeren Volkes23. Auch unter Pêrôz (457—484), der den Katholikos Bâbôê
auf den Verrat des berüchtigten Bar Saumâ, des nestorianischen Bischofs von Nisibis und
königlichen Grenzkommissärs, als römischen Spion im Jahre 484 grausam hinrichten
ließ24, schwieg die Verfolgung nicht gänzlich.

Erst als infolge der Gewalttätigkeiten des Bar Saumâ und der Schwäche des Patriarchen
Akak durch S. 16 die Synode von Seleucia im Jahre 486 die dogmatische und disziplinäre
Losreißung des Patriarchats von der griechischen Kirche durchgeführt und dadurch der
politische Argwohn der Staatsgewalt beruhigt war, konnte die neue Reichskirche sich grö-
ßerer Sicherheit erfreuen. Aber der Grundsatz, daß der Abfall von der Religion des Awesta
mit dem Tode zu bestrafen sei25, blieb wenigstens theoretisch immer in Kraft, und in güns-
tigen Zeiten forderten und erhielten die Magier immer ihre Opfer. So besitzen wir gerade
aus der Zeit des sonst als tolerant geltenden Kosrav I. (531—578) mehrere wertvolle Mar-
tyrien vornehmer Perser, die sich zum Christentum bekehrt hatten. Die abweisende Ant-
wort, die Hôrmîzd IV. (579—590) auf eine Eingabe der „Herbed”gegen die Christen gab26,
ist wohl aus innerpolitischen Gründen zu erklären, um so mehr, als auch unter ihm Kir-
chen zerstört wurden. Das letzte bisher bekannt gewordene Martyrium eines Konvertiten
ist das des Mahanusch, der auf den Namen Jschô’sabran („Jesus ist unsere Hoffnung”) ge-
tauft, nach langjähriger Kerkerhaft mit zwölf anderen Christen im Jahre 620/1 gekreuzigt
wurde27

Die auf die Ermordung Kosrav II. im Jahre 628 folgenden Thronwirren brachten das
durch den langen, zuletzt so unglücklichen Krieg gegen Heraklius ohnehin erschöpfte
Reich in vollständige Anarchie. Die Schlacht von Kadesia und die Einnahme Ktesiphons
durch die Araber besiegelte den Untergang des Reiches, nachdem es eben noch geschie-
nen, als sollte die persische Christenheit die arabische Halbinsel der Religion des Kreuzes
gewinnen.
23Vgl. das berühmte Edikt des Mihrnersê. Buzurk-Framadar (Großwesir) von Eran und Aneran v. J. 442 bei
Elische, französisch bei Langlois, Collection des hist. de l’Arménie II, S. 190.

24Bedjan II, S. 631 ff.
25Über diese Rechtsfrage und Rechtspraxis vgl. Sachau: Von den rechtl. Verhältnissen der Christen im Sasa-
nidenreich (in Mitteilungen des Seminars f. Orient. Sprachen zu Berlin, X, 2). 563 gewährte Kosrav I. in
dem Frieden mit Justinian Religionsfreiheit, das Recht der Beerdigung und des Kirchenbaus, verbot aber
Proselytenmacherei. Ähnlich Kosrav II.

26Tabari, S. 268.
27Veröffentlicht v. Chabot in Nouvelles archives des miss. scientif. et litt. VII (1897), S. 485. Vgl. Jesusdenah,
Livre de la chasteté, hrsg. v. Chabot, Rom, 1896.
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S. 17 Übersicht über die nach den Veröffentlichungen Bedjans übersetzten Akten:

I. Martyrium des Bischofs Schâpûr von Bêt Nikator und Genossen. Assemani, S. 226
ff. Bedjan II, S. 51 ff. Nach beiden fällt das Martyrium in das Jahr 30 des Schâpûr = 339,
also noch vor Beginn der Verfolgung.

II. Martyrium des Simon bar Sabbâ’ê, wie schon erwähnt in zwei Fassungen vorliegend:
a) Assemani, S. 10 ff., und auf breiterer handschriftlicher Grundlage Kmosko, S. 715
ff. Darnach Sozomenus II, 9,10. b) Bedjan II, S. 131 ff., Kmosko, S. 779 ff. Ich über-
setze nach Bedjan. Wichtigere sachliche Abweichungen bei Assemani gebe ich als
Anmerkungen.

III. Martyrium Pûsai. Bei Assemani nur kurzer Anhang (Nr. 44—47) zu dem Vorherge-
henden. Bedjan II, 208 ff. Hier trotz des äußerlichen Anschlusses wegen des plasti-
schen Stils und der knappen Dialogführung von einem anderen Verfasser als Nr. II.
— Der Name wiederholt bei Justi, S. 256. Gräzisiert Πουσίκης darnach wohl Asse-
mani: Pûsik. Mart. Rom. 21 Apr. Pusicius, praefectus regis artificum.

IV: Sachlich wie stilistisch hängt damit zusammen das Martyrium der Marta, Tochter
Pûsais. Bei Assemani Schluß (Nr. 48) des Martyriums Bar Sabbâ’ê. Bedjan II, 233 ff.

V. Das große Schlachten in Bêt Hûzâjê. Bedjan II, 241 ff. Das hier aufgenommene Mar-
tyrium Azad auch selbständig Assemani S. 45 ff.; Bedjan II, S. 248 ff.

VI. MartyriumTarbo undGenossinnen. Bei den Griechen φερβουτή. Assemani S. 54 ff.;
Bedjan II, S. 254 ff. Griechisch bei Delehaye, S.39ff. Die wichtigsten Abweichungen
habe ich notiert (= G.). Daß der Grieche aus dem Syrischen stammt, beweist die
falsche Übersetzung ἀλήθεια für scharrira, statt „Kommissär“. Sliba S. 151. 179 zum
9 Apr. „Mâr Prûbr, zwei Buhle rinnen und 40 700 Seelen mit ihm”. Die Erzählung
erinnert an die Geschichte der biblischen Susanna.

VII. Martyrium Schâhdôst. Assemani, S. 88 ff. Bedjan II, S. 276 ff. Griechisch ziemlich
frei bei Delehaye, S. 45 ff. und früher An. Boll. XXI, S. 141 ff.

S. 18 VIII. Martyrium der 111 Männer und 9 Frauen. Assemani, S. 105ff.; Bedjan II, S.
291if. Sliba zum 8 Apr. (S. 150. 179) hat die seltsame Notiz: “’drînâ, ’ntliâ und Jazdindôcht,
der Mann der ’ntliâ, die Märtyrer und 120 Märtyrer”.

IX. Martyrium Barba’schmin und Genossen. Assemani, S. 111 ff.; Bedjan II, S. 296 ff.

X.Martyriumdes Priesters Jakob und seiner SchwesterMaria. Assemani, S. 122 f.; Bedjan
II, S. 307. Ein Beispiel der kurzen Berichte aus Hdajab.

XI. Martyrium der Bundestochter Tekla und 41 Genossinnen. Assemani, S. 123 ff.; Bed-
jan II, S. 308 ff. Ein längerer Auszug: Synaxar CP. zum 9. Juni, S. 739 f.Morin (Etudes,
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textes et découvertes, Maredsous 1913, S. 14) ist geneigt, diese Märtyrinnen in den
gleichnamigen Heiligen des provençalischen Legendenkreises wieder zu erkennen.
Die Vermittlung wäre durch die orientalischen Kolonien in Gallien geschehen28

XII. Martyrium der Kriegsgefangenen von Bêt Zabdai. Unvollständig bei Assemani, S.
136 ff.; Bedjan II, S. 316 ff. Bei Delehaye, S. 53 ff. (=z G.) als erster Teil des Marty-
riums der kriegsgefangenen Jungfrau Ja, die nach schweren Martern am 5. Aug. in
Οὐξαινῶν χώρα = Bêt Hûzâjê enthauptet wurde. Synaxar CP. zum 9. Apr. S. 594 F.
— Die Eroberung des von Ammianus Marcellinus mit drei Legionen verteidigten
Phenek (Phoenica) in B. Z.29fällt in d. J. 360; Bischof und Gemeinde wurden zwei
Jahre später unter der Anklage des Verrats deportiert. Damit hängt zusammen das
Martyrium des Mâr Sâbâ (Pirguschnasp). Vgl. Hoffmann, S. 24.

XIII. Martyrium ’Akebschemâ und Genossen. Assemani, S. 171 ff.; Bedjan II, S. 351 ff. De-
lehaye gibt S. 78 ff. vier verschiedene Rezensionen, deren erste den syrischen Prolog
enthält, die letzte die desMetaphrasten ist. Vgl. auchAn. Boll. 22 (1903) S. 394 ff. Die
wichtigsten Varianten habe ich unter G. 1—4 angemerkt. Der Stil weist den umfang-
reichen Text dem Sammler zu. Der kurze Bericht bei Sozomenus II, 13 scheint auf
eine S. 19 abweichende Rezension zurückzugehen.—Es ist das letzte der aus der Ver-
folgung Schâpûrs überlieferten Martyrien. ’Akebschemâ † 10. Okt. 378; Aitillâhâ am
Mittwoch der letzten Pfingstwoche 378.

XIV. Martyrium ’Abdâ und Genossen unter Jezdegerd I. Unvollständig bei Bedjan IV, S.
250 ff. Gekürzt Hoffmann, S. 24. Theodoret V, 38.

XV. Martyrium Narsê. Bedjan IV, S. 170 ff. Ein Auszug bei Hoffmann, S. 36 ff. Nach Nr.
40 vor Beginn der amtlichen Verfolgung anzusetzen.

XVI. Martyrium Jakob des Zerschnittenen (Mart. Rom. 27. Nov. „intercisus”). Assemani,
S. 242 ff.; Bedjan II, S. 539 ff. Nach Nr. 12 von einem Augenzeugen verfaßt; aber ein
im wesentlichen nicht übelabgefaßter Dialog, der wenig Tatsächliches bietet. Eine
metrische Bearbeitung des Georg Warda in Hilgenfeld: Ausge wählte Gesänge des
G. W. von Arbel; Leipzig 1904. Zitiert = Warda.

XVII. Martyrium Pêrôz am 5. Sept. 421 unter Bahrâm V. Bedjan IV, S. 253 ff. Ein Auszug
bei Hoffmann, S. 39 ff.

XVIII. Martyrium Jakob des Notars. Bedjan IV, S. 189 ff. Nach Nr. 14 von einem Kleriker
als Augenzeugen. Labourt vermutet S. 117, Anm. 2, das farblose Nr. 16 sei aus einer
Verbindung von 17 und 18 entstanden.

28Vgl. An. Boll. XXVIII, S. 314.
29Ammian. Marc. XX, 7.
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XIX. Geschichte von Karkâ de Bêt Slôk. Mösinger, Monumenta syriaca II (Innsbruck
1878), S. 63 ff. Bedjan II, S. 507 ff. Gekürzt bei Brockelmann, Syr. Grammatik (Ber-
lin 1899), S. 51 ff. der Chrestomatie. Auszugsweise bei Hoffmann, S. 43 ff. Ich habe
daraus die Verfolgung unter Jezdegerd II. vom Jahre 446 aufgenommen.

XX. Das unblutigeMartyriumdes PatriarchenMârAbâ, 540—552, wurde aufgenommen
wegen der hervorragenden Bedeutung des Mannes und wegen des lehrreichen Ein-
blickes, den es in die innere und äußere Lage der persischen Kirche gewährt. Es ist in
die Form einer Homilie gekleidet. Bedjan, Histoire, S. 206 ff. Seine Visitationsreise,
Synode und seine Pastoralbriefe s. Synhados, S. 93 ff.

S. 20XXI.MartyriumdesMönchesGeorg, † 14. Jan. 615 unterKosrav II. Bedjan,Histoire,
S. 416 ff. Gekürzt bei Hoffmann, S. 91 ff. Geschrieben von seinemAbte, dem als vielseitiger
Schriftsteller bekannten Bâbai dem Großen, Abt von Izalâ, der während der langen, durch
die Feindseligkeit des Königs erzwungenen Sedisvakanz des Patriarchalstuhles, 608—628
unter dem Titel eines Klostervisitators die Christen der nördlichen Provinzen leitete.

Die nicht immer entsprechend angesetzten Abschnitte des Textes sind aus Bedjan her-
übergenommen und zum Zwecke der bequemen Vergleichung und Zitierung numeriert
worden. Seltenere griechische und persische Fremdwörter sind im Texte in Klammern bei-
gefügt. Die häufiger vorkommenden, ungewohnten geographischen und Personennamen
habe ich am Schlusse in einem erklärenden Verzeichnis zusammengestellt.

Zum Schlusse folge ein Verzeichnis der für die öfters zitierten Werke gebrauchten Ab-
kürzungen:

Amr = Maris, Amri et Slibae, De patriarchis Nestorianorum commentaria ed. Gismondi.
Pars altera, Amriet Slibae Textus, Romae. Textus 1896; versio 1897. An. Boll. = Analecta
Bollandiana. Assemani = Acta sanctorum martyrum, ed. Ev. Assemani, Bd. I, Rom 1748.
B. O. = Bibliotheca orientalis clementino - vaticana, recensuit J. S. Assemanus, Rom, 1719
ff. Bedjan II u. IV = Acta martyrum et sanctorum, Bd. II. u. IV, Leipzig 1891, 1894. Beide
anonym erschienen. Bedjan, Histoire = Histoire de Mar Jabalaha, de trois autres patriar-
ches, d’un prêtre et de deux laiques nestoriens, éd. B., Leipzig 1895. Delehaye = Versions
grecques des actes des martyrs persans sous Sapor II, publ. par D. Paris, o. J. (P. O. II, 4).
Hoffmann = Auszüge aus syrischen Akten persischer Märtyrer, übers, v. H. Leipzig 1886.
Jschôdenah = Le livre de la chasteté, composé par S. 21 Jésusdenah, évêque de Basrah, pu-
blié et traduit par J. B. Chabot. Rom 1896. Justi = J., Eranisches Namenbuch. Kmosko =
S. Simeon bar Sabbae, praefatus est, etc. M. K. in Patrologia syriaca, accurante Graffin;
pars I, tom. II, p. 661 ff. Paris 1907. Labourt = Le christianisme dans l’empire Perse sous
la dynastie Sassanide, par L. Paris 1904. Mârê s. u. Amr. Pars prior, Maris textus, Romae.
Textus 1899; versio 1899. P. O. = Patrologia orientalis, curant. Graffin u. Nau, Paris. Sli-
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ba = Le martyrologe de Rabban Sliba, in An. Boll. XXVII (1908), S. 129 ff. Synaxar CP. =
Synaxarium ecclesiae Constantinopolitanae (Acta sanctorum, propylaeum ad AA. SS. no-
vembris). Brüssel 1902. Synhados = Das Buch der Synhados, übersetzt und erläutert von
Braun, Stuttgart u. Wien, 1900. Tabari = Geschichte der Perser und Araber zur Zeit der
Sassaniden aus der arabischen Chronik des T. Herausgeg. v. Th. Nöldeke, Leyden 1879. Z
D M G = Zeitschrift der deutschen morgenländischen Gesellschaft.

Namensverzeichnis30

S. 278 - Arzûn, ’ Ἀρξανηνή, armenischer Kanton und Stadt zwischen dem oberen Tigris
und Muradfluß, von Jovian im Jahre 363 an Schâpûr II. wieder abgetreten. Kirchlich zu
Nisibis gehörend.

• Beh Schâpûr s. Bêt Lâpat.

• Bêt’ Arabâjê, arm. Arvastan, das obere Mesopotamien, zwischen Mosul, Tigris und
Habur; Hauptstadt Nisibis.

• Bêt Aramâjê, „Aramäerland“, pers. übersetzt: Sûristân, arm. Sawâd, das eigentliche
Mesopotamien mit den Reichshaupt„städten” Seleucia-Ktesiphon.

• Bêt Dârâjê, arm. Bedreh, etwa 150 km. östlich von Bagdad.

• Bêt Garmai, Ταραμάια, pers. Garmakan, arm. Bâdscharmâ, Provinz zwischen Tigris,
kleinem Zab, Hamringebirge und Dijala. Die christliche Familie Jazdin war hier be-
gütert. Hauplstadt: Karkâ de Bêt Slôk.

• Bêt Hûzâjê, pers. Hûzistân, arm. Ahwâz, Susiana; das Gebiet nördlich des persischen
Meeres mit der Hauptstadt Bêt Lâpat.

• Bêt Lâpat, syr. Name des von Schâpûr II. erbauten Weh Antijôk-i Schahpuhr, „Gut
Antiochien Schâpûrs”. Wie schon der Name besagt, war es hauptsächlich von an-
tiochenischen Gefangenen besiedelt. Daraus später Gunde Schâpûr. Die Ruinen bei
Schahabad. Bereits im Jahre 410 Sitz eines Metropoliten.

• (Bet) Nûhadrâ, Landschaft am linken Tigrisufer von Eski Mosul aufwärts bis zum
linken Chaborufer. Hoffmann, S. 208 ff.

• Bêt Rastak in der Diözese Margâ. Die Schule, die auch

S. 279 sonst genannt wird, wurde zu Anfang des achten Jahrhunderts von Bâbai dem
Musiker erneuert. Vgl. S. 125.
30Siehe oben S. XX.
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• Bêt Zabdai, Ζαβδικηνή, Landschaft am rechten, oberen Tigrisufer; von Jovian im
Jahre 363 wieder abgetreten. Die gleichnamige Hauptstadt, auch Fenek, Phoenica
genannt, lag zunächst dem jetzigen Dschesiret ibn Omar.

• Hdajab, Adjabene, Landschaft zwischen den beiden Zab, das eigentliche Assyrien
mit der Metropole Arbel. Die unvollständig erhaltene Geschichte der Metropoliten
von H. des Meschîchâ-zekâ veröffentlichte Mingana, Sources syriaques I. (Mosul
1908), S. 1 ff.

• Hir(t)â, Hauptstadt des arabischen Vasallenstaates der Lahmiden. Ruinen bei Kufa,
südöstl. von Meschhed Ali. Bereits im Jahre 410 als Bischofssitz genannt.

• Karkâ de Bêt Slôk,Metropole vonBêtGarmai, das jetzigeKerkuk.Die dortige Kirche
des Tahmjezdegerd (vgl. S. 187) beschrieben von Bell, Zeitschr. f. Geschichte der
Architektur, Beiheft 9, S. 44 ff. u. Taf. 24—27.

• Karkâ de Lêdan, von Schâpûr II. in Bêt Hûzâjê gegründete Stadt, oberhalb Susa bei
den Ruinen von Jwan-i Kerch gelegen.

• Kaschkar, arm. Wâsit, in Bêt Aramâjê. Der dortige Bischof wird schon im Jahre
410 „die rechte Hand und Gehilfe des Großmetropoliten und nach dessen Tode
Vikar”genannt (Synhados, S. 29). Er war auch der Konsekrator der neugewählten
Patriarchen.

• Kôkê, eine der „Städte”. Nach Eutrop, IX, 18 eroberte Carus im Jahre 284 Coche und
Ktesiphon. Nach Gregor von Nazianz, or. II, 10 contra Julianum wird Ktesiphon
durch das jenseits des Tigris gelegene noch stärkere φρούριον κώχη geschützt, wozu
paßt, wenn oben S. 266 K. Zitadelle genannt wird. Daraus erklärt sich, daß K. be-
reits von Mâre, dem angeblichen Apostel Mesopotamiens, zum apostolischen Stuhl
erhoben worden sein soll. Jedenfalls hatte bar Sabbâ’e hier bereits seine Kathedrale
(vgl. S. 18).

S. 280 - Mabraktâ, eine der „Städte“, einen Sabbatweg von Mâhôzâ entfernt und wie alle
diese „Städte” von zahlreichen Juden bewohnt (vgl. Neubauer, Geogr. du Talmud, S. 356
ff.). Hier befand sich die Kirche des hl. Sergius, in der Gîwargîs begraben wurde, vgl. S. 274,

• Mahôzâ, arm. mahâzu, zunächst befestigte Stadt überhaupt, darum in Verbindung
mit verschiedenen Städtenamengebraucht. Speziell eine der „Städteän derMündung
des NaharMalkâ in den Tigris mit Kôkê als Zitadelle. Der PluralMâhôzê (demalkâ),
gleich arab. Madâin, faßt dann den ganzen Komplex der Königsstädte, besonders
Seleucia-Ktesiphon, zusammen.

• (Mâhôzê) hedattâ, „Neustadt”, von Kosrav I. südlich von Seleucia-Ktesiphon nach
dem Muster von Antiochien erbaut.
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• Maischân, Μεσηνή, das Mündungsgebiet des vereinigten Euphrat und Tigris.

• Margâ, „Wiese”, Landschaft zwischen Tigris und dem einmündenden großen Zab.

• Prât de Maischân, offiziell Bahmân Ardaschîr, Hauptstadt von Maischân, das jetzige
Basra.

• Schadbûr = Schâd-i Schâpûr, „Schâpûrs Freude”, der von Schâpûr II. der Stadt Remâ
in Maischân gegebene Name.
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